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Soziale Inklusion von Kindern und Jugendlichen 

Soziale Inklusion bezeichnet den Prozess und das Ergebnis des Einbeziehens aller 

Menschen in das gesellschaftliche Leben – unabhängig von ihrem sozialen, kultu-

rellen oder physischen Hintergrund. Im Kontext der außerschulischen Kinder- und 

Jugendarbeit spielt soziale Inklusion eine zentrale Rolle, da hierbei jungen Men-

schen ein Raum geboten werden soll, um sich außerhalb formaler Bildungsinstitu-

tionen zu entfalten und Gemeinschaft zu erfahren. Inklusion bedeutet daher nicht 

nur die Förderung von Chancengleichheit, sondern auch die aktive Teilhabe aller 

Kinder und Jugendlichen, insbesondere derer, die von Ausgrenzung bedroht sind. 

Kinder und Jugendliche aus sozial benachteiligten Familien, mit Migrationshinter-

grund oder mit Beeinträchtigungen sind häufig von solchen Ausgrenzungen be-

troffen. Außerschulische Einrichtungen und Programme können Brücken bauen, 

um Barrieren zu reduzieren und das soziale Miteinander zu stärken. Inklusive An-

sätze in der Kinder- und Jugendarbeit betonen dabei die Bedeutung von Diversität 

als Ressource und fördern eine Kultur des gegenseitigen Respekts und der Akzep-

tanz. Diese Ansätze stellen sicher, dass jeder junge Mensch, unabhängig von sei-

nen Lebensumständen, die gleichen Chancen zur sozialen und persönlichen Ent-

wicklung erhält. 

Die Wirkungsbox Jugendarbeit kann als Grundlage dienen, um Wirkungen und Ak-

tivitäten der außerschulischen Jugendarbeit im Bereich der sozialen Inklusion zu 

extrahieren. Die Wirkungsbox Jugendarbeit ist eine Sammlung an evidenzba-

sierten, gesamtgesellschaftlichen Wirkungen der außerschulischen Kinder- und Ju-

gendarbeit. Diese Datenbank bietet somit einen guten Überblick über die Wirk-

samkeit der außerschulischen Kinder- und Jugendarbeit in ihren unterschiedlichen 

Facetten. Die Wirkungsbox Jugendarbeit kann dabei auf verschiedene Arten und 

Weisen verwendet werden: Beispielweise kann sie von PraktikerInnen als Arbeits-

instrument für die Planung und Evaluation von Maßnahmen eingesetzt werden 

oder bei Legitimations- und Strategieüberlegungen unterstützen. Entscheidungs-

träger*innen können durch die Wirkungsbox Jugendarbeit auf gesicherte Erkennt-

nisse über Wirkungen der außerschulischen Jugendarbeit zurückgreifen. Forschen-

den bietet die Wirkungsbox Jugendarbeit eine einmalige Zusammenstellung von 

evidenzbasierten Wirkungen der außerschulischen Jugendarbeit und regt zur wei-

teren Forschung in diesem Feld an. Im Folgenden werden somit Ergebnisse aus 

der Wirkungsbox Jugendarbeit vorgestellt, welche die Wirkungen der außerschuli-

schen Kinder- und Jugendarbeit im Bereich der sozialen Inklusion aufzeigen. 

Wie kann die außerschulische Kinder- und Jugendar-
beit die soziale Inklusion bei Kindern und Jugendli-

chen fördern? 

Erkenntnisse aus der Wirkungsbox Jugendarbeit 

Aus gesellschaftlicher Sicht ist der Prozess der sozialen Inklusion entscheidend, 

um allen Kindern und Jugendlichen eine chancengerechte Zukunft zu ermöglichen. 

Soziale Inklusion meint allerdings nicht nur die gesellschaftliche Integration der 

Personen in das soziale, kulturelle und ökonomische Leben, sondern auch die Un-
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terstützung zu einer selbstbestimmten Lebensführung. Die Wirkungsbox Jugend-

arbeit identifiziert fast 100 Wirkungseinträge1, die der Wirkungsdimension Soziale 

Inklusion zugeordnet werden können. Das Feld der sozialen Inklusion ist jedoch 

breit gefächert und lässt sich in weitere Unterkategorien differenzieren. Diese wur-

den mittels qualitativer Kodierverfahren ermittelt und weisen auch teilweise Über-

schneidungen mit anderen in der Wirkungsbox Jugendarbeit dargestellten Wir-

kungsdimensionen auf. So konnten sieben Unterkategorien der sozialen Inklusion 

identifiziert werden: soziale Integration, Gemeinschaftsbildung und Zuge-

hörigkeitsgefühl, Empowerment und Partizipation, Förderung interkultu-

reller Kompetenz, räumliche Inklusion, soziale Mobilität und ökonomische 

Chancen sowie psychosoziales Wohlbefinden.   

Viele der erfassten Wirkungen der Kinder- und Jugendarbeit im Kontext der sozi-

alen Inklusion lassen sich unter dem Begriff der sozialen Integration zusam-

menfassen. Zu den beobachteten Wirkungen gehören beispielsweise das Gefühl 

der sozialen Integration durch partizipative Prozesse (ROOS/PREISIG 2019) und die 

Integration benachteiligter junger Menschen als Ergebnis von unterschiedlichen 

Aktivitäten der Kinder- und Jugendarbeit (AKARCESME ET AL. 2019). So konnte etwa 

bei Kindern und Jugendlichen, die österreichische Einrichtungen der Offenen Kin-

der- und Jugendarbeit besuchten, ein stärkeres Gefühl der sozialen Integration 

festgestellt werden (KRAFT 2011). Ein Besucher eines Jugendzentrums berichtete, 

dass sich nicht nur seine sozialen Kompetenzen verbessert hätten, sondern er sich 

auch besser in die Gesellschaft integriert fühle und neue Freundschaften geknüpft 

habe (EBD.). In einem Projekt mit Kurzzeitinterventionen für Jugendliche mit ge-

walttätigem oder delinquentem Verhalten konnte darüber hinaus eine erfolgreiche 

Resozialisierung der Teilnehmer*innen erreicht werden (BARTSCH/STROPPEL 2015). 

Diese Beispiele verdeutlichen die entscheidende Rolle der Kinder- und Jugendar-

beit für die Förderung sozialer Inklusion und Integration.   

Im Kontext der sozialen Inklusion können weitere Wirkungen unter den Begriffen 

Gemeinschaftsbildung und Zugehörigkeitsgefühl zusammengefasst werden. 

In diesen Bereich fallen Wirkungen wie die Netzwerkerweiterung bei Kindern und 

ihren Familien (ILG 2023), die Entwicklung eines Zugehörigkeitsgefühls zu einer 

Gruppe/einem Jugendzentrum/einem Verein (CLOOS/KÖNGETER 2009; FLEISCH-

HACKER 2017; GSCHWANDTNER 2017) oder die Identifikation der Jugendlichen mit 

der Gemeinschaft (LANDESARBEITSGEMEINSCHAFT MOBILE JUGENDARBEIT/STREETWORK 

BADEN-WÜRTTEMBERG 2011). Ein sozialpädagogisches Angebot, das gezielt Kinder 

und Jugendliche mit Migrationserfahrung ansprach, bot vielfältige Bildungs- und 

Integrationsmaßnahmen an und förderte dabei insbesondere in Kinder- und Ju-

gendtreffs das Gemeinschaftsgefühl unter den Teilnehmenden (HINZ ET AL. 2011). 

Dieses Gemeinschaftsgefühl umfasst jedoch nicht nur die teilnehmenden Kinder 

und Jugendlichen: Auch Praktiker*innen, Jugendleiter*innen und Mentor*innen 

in der verbandlichen Kinder- und Jugendarbeit berichten von einer engen Bin-

dung an ihre Organisation, die zum Beispiel durch gemeinsame Wertevorstellun-

gen (RECHBERGER 2017) oder die kontinuierliche Arbeit mit denselben Kindern und 

Jugendlichen (STOCKNER 2020) gefestigt wird. Solche Erfahrungswerte verdeutli-

chen, wie soziale Inklusion über das Gefühl von Zugehörigkeit und Gemeinschaft 

nachhaltig gestärkt werden kann. 

Empowerment und Partizipation als weitere zentrale Aspekte sozialer Inklu-

sion umfassen Wirkungen wie die Schaffung von Zugängen zu unterschiedlichen 

Aktivitäten für Kinder mit Beeinträchtigungen (MCDERMID 2011), das Angebot 

 
1 Wirkungsbox Jugendarbeit, Stand: 01.10.2024 
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neuer Erfahrungsmöglichkeiten für von sozialer Exklusion betroffene Gruppen (EU-

ROPEAN COMMISSION 2017) sowie die Förderung von Gender Mainstreaming in Orga-

nisationen (KAPELLA ET AL. 2006). Ein Beispiel für die Förderung von Selbstbestim-

mung in Peer-Gruppen lässt sich an einem Jugendzentrum in Oberösterreich ver-

deutlichen: Die Einrichtung wurde besonders von marginalisierten Kindern und 

Jugendlichen besucht, die gezielt zu gemeinschaftlichen Aktivitäten wie Outdoor-

Abenteuern und Tagesausflügen motiviert wurden (SCHOIBL 2012). Solche Ansätze 

zeigen, wie Empowerment und Partizipation zur sozialen Inklusion beitragen, in-

dem sie die Teilhabe und Selbstbestimmung junger Menschen stärken.  

Die Förderung interkultureller Kompetenz stellt eine weitere zentrale Kompo-

nente der sozialen Inklusion dar. Zu den beobachteten Wirkungen zählen die Sen-

sibilisierung der teilnehmenden Kinder und Jugendlichen für gesellschaftliche Be-

nachteiligungen und Ungerechtigkeiten (GEUDENS ET AL. 2014), die Stärkung ihres 

Engagements gegen Diskriminierung, Intoleranz, Fremdenfeindlichkeit und Ras-

sismus (GÖKSEL/SENYUVA 2014) sowie das zunehmende Engagement von Prakti-

ker*innen/Jugendarbeiter*innen/Freiwilligen gegen Ausgrenzung und Diskriminie-

rung (GEUDENS ET AL. 2014). Die Förderung interkultureller Kompetenz entsteht 

häufig bereits durch das Zusammenkommen von Kindern und Jugendlichen aus 

unterschiedlichen sozialen Milieus oder marginalisierten Gruppen. In evaluierten 

Sommercamps, die Tanzaktivitäten und die Entwicklung psychosozialer Kompe-

tenzen in den Vordergrund stellten, zeigte sich bei den Teilnehmenden eine er-

höhte Offenheit für Kontakte mit Menschen aus anderen Kulturen 

(BROWN/KIRSCHMAN ET AL. 2015). Eine Untersuchung der Wiener Jugendzentren 

ergab zudem, dass die Teilnehmenden durch verschiedene Aktivitäten ein respekt-

volles und verständnisvolles Miteinander entwickelten (KRENN 2012). Solche Erfah-

rungen verdeutlichen, wie durch die Förderung interkultureller Kompetenzen ein 

verständnisvolles sowie respektvolles Miteinander verstärkt wird. 

Räumliche Inklusion als weiterer Aspekt der sozialen Inklusion bezieht sich auf 

die Integration von Kindern, Jugendlichen, Organisationen und deren Mitarbei-

tenden in das kommunale sowie das städtische oder ländliche Umfeld. Die Wir-

kungsbox Jugendarbeit beschreibt hierzu Wirkungen wie die Intensivierung sozi-

aler Kontakte im städtischen, öffentlichen Raum (LITSCHER 2012), die Beteiligung 

der Raumnutzer*innen am gesellschaftlichen und städtischen Leben (EBD.) sowie 

die mögliche Verhinderung der Abwanderung von Jugendlichen aus ländlichen 

Gebieten (BOJA 2016). In einem Erasmus+ Projekt, das Jugendprojekte in fünf 

verschiedenen europäischen Ländern untersuchte, konnte gezeigt werden, dass 

die Aktivitäten der Jugendarbeit Orte und Freiräume für Jugendliche schaffen 

(ORD ET AL. 2018). Ein weiteres Beispiel für räumliche Inklusion zeigte sich bei ei-

nem traditionellen Musikverein in Österreich: Die Mitglieder förderten durch ihre 

Erfahrungen die Popularität des Vereins in ihrem sozialen und räumlichen Umfeld 

(GSCHWANDTNER 2017). Diese Beispiele verdeutlichen, wie es Jugendlichen durch 

eine räumliche Inklusion ermöglicht wird, stärker am Leben in ihrer Umgebung 

teilzuhaben und sich in ihrer Gemeinde zu verankern. 

Soziale Mobilität und ökonomische Chancen stellen eine weitere wichtige Di-

mension der sozialen Inklusion dar. Neben der Förderung der sozialen Mobilität 

von Kindern und Jugendlichen (LAWLOR 2011) ist die Integration Jugendlicher in 

den Arbeitsmarkt eine beobachtete Wirkung (RAUSCHER/SPRAJCER 2012). In einem 

Projekt in Papua-Neuguinea, das sich speziell an NEET-Jugendliche (Not in Educa-

tion, Employment or Training) richtete, konnten die teilnehmenden Jugendlichen 

durch Job-Trainingsprogramme ihr soziales Netzwerk erweitern und Kontakte zu 

potenziellen Arbeitgebern knüpfen (IVASCHENKO ET AL. 2017). Ein weiteres Beispiel 

ist eine Partnerschaft in Großbritannien zwischen Organisationen der freiwilligen 
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Jugendarbeit und Bildungs-Wohlfahrtsverbänden, die marginalisierte junge Men-

schen zu Peer Educators ausbildete. Die Teilnehmenden konnten durch ihre neuen 

sozialen Netzwerke den Übergang von einer marginalisierten Situation hin zu einer 

etablierten Bildungs- oder Berufslaufbahn erfolgreich meistern (LOYNES 2008). 

Diese Beispiele unterstreichen, wie soziale Inklusion durch gezielte Programme 

zur sozialen Mobilität und beruflichen Teilhabe gestärkt werden kann. 

Die Steigerung des psychosozialen Wohlbefindens durch Aktivitäten und Pro-

zesse der sozialen Inklusion bildet eine weitere Wirkungskategorie. In der Literatur 

werden hierbei Wirkungen wie die Förderung von Offenheit und Vertrauen inner-

halb einer Gruppe (HAYES 2016) sowie die Schaffung eines Wohlfühlortes und das 

Gefühl von Geborgenheit und Zuhause (ILG 2013) genannt. Ein Jugendzentrum in 

Großbritannien wurde beispielhaft evaluiert: Die Jugendentwicklungsprogramme 

führten dazu, dass die teilnehmenden Kinder und Jugendlichen das Zentrum als 

sozialen Zufluchtsort erlebten (NOLAS 2013). Diese Ansätze zeigen, wie wichtig ein 

sicheres und unterstützendes Umfeld für das Wohlbefinden junger Menschen ist. 

Das psychosoziale Befinden ist auch als eigenständige Kategorie in der Wirkungs-

box Jugendarbeit verankert und umfasst dort insgesamt 130 Wirkungseinträge. 

Conclusio 

Zusammenfassend zeigt die außerschulische Kinder- und Jugendarbeit vielfältige 

Ansätze und Potenziale zur Förderung sozialer Inklusion bei Kindern und Jugend-

lichen. Anhand der Ergebnisse aus der Wirkungsbox Jugendarbeit wird deutlich, 

dass soziale Inklusion weit über die bloße gesellschaftliche oder soziale Integration 

hinausgeht und umfassende Dimensionen wie Gemeinschaftsbildung, Empower-

ment, interkulturelle Kompetenz, räumliche Inklusion, soziale Mobilität und psy-

chosoziales Wohlbefinden abdeckt. Die zahlreichen Beispiele und empirischen Be-

funde belegen, dass außerschulische Bildungs- und Freizeitangebote jungen Men-

schen nicht nur soziale Teilhabe und Netzwerke, sondern auch persönliche Ent-

wicklungschancen bieten. Da im Zuge der Kinder- und Jugendarbeit ein geschütz-

ter Raum zur Selbstentfaltung und zum Aufbau von sozialen Beziehungen geschaf-

fen wird, trägt diese entscheidend dazu bei, Kindern und Jugendlichen eine gleiche 

Chance auf ein erfülltes und selbstbestimmtes Leben zu bieten. Diese Ergebnisse 

unterstreichen die Relevanz der außerschulischen Kinder- und Jugendarbeit als 

wichtigen Baustein im Prozess der sozialen Inklusion, um junge Menschen lang-

fristig zu stärken und ihre aktive Teilhabe an einer vielfältigen Gesellschaft zu för-

dern. 
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